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Mit dem (Z. Schade] 108. komt Seegen | 108. 


bade! vor die Einſamkeit / die uns nichts als Schaden 


m Einſam leben / iſt nur qvaͤlen / und verkuͤrtzt die Le⸗ 


Mancher achtt Geſellſchafft nicht / wil in dicken Wäldern ſtecken / 
Da er aber einem Übel / wie er meint / denckt zu entgehn / 
So verfält er erſt recht tieff in des Satans Suͤnden⸗Hecken / 
Daß es offters gar / ach! Leyder / iſt umb Leib und Seel geſchehn. 
Mancher nimmt die WirthſchafftsLaſt gantz allein auff feinen Ruͤcken / 
Und meint niemand kan ſie beſſer als er ſelbſten ſtellen fort / 
Aber / endlich ſieht er doch / daß ſie ihn wil unterdruͤcken / 
Und find nichts als groſſen Schaden in dem Hauſe hier und dort. 
Moͤncher wolte gerne ſich in den Eheſtand begeben / i 
Und ein Frauenzimmer lieben; aber ſchade! umb mein Geld / 
Spricht er / und doch muß es offt bey den wilden Freyheits⸗Leben / 
Durch die Straff verbothner Liebe fliegen in die weite Welt. 
Manchen haͤlt die Freyheit ſehr / und der hohe Stand zuruͤcke / 
Weil er nicht nach feinem Kopffe / wie er denckt / heyrathen kan 
Aber leicht geſchiehet es / daß in einem Augenblicke 
Er / wie jene die Suſannam / ſieht mit geilen Augen an. 9 
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Mancher rechnet Tag und Nacht feines Ambtes ſchlechte Renten / 

Und denckt! dieſe ſind zu wenig zu ernaͤhren Weib und Kind; 
Er vertraut nicht GOttes Rath / noch dem Oberſten Regenten 

Noch / daß bey viel Vater Unſern / ſich auch vieler Seegen findt. 
Wer ſo / wie ein Atheiſt judieirt vom Eheſtande / 

Oder mit viel Vorurtheilen ſein Verſtand iſt angefuͤllt; 
Der iſt wie ein Wanders mann in dem duͤrr⸗ und tieffen Sande / 

Daß je mehr er geht und lauffet je mehr Sand den Fuß umbhuͤllt. 
Dort ein Heyde wuſt es ſchon / daß ein eheloſes Leben 

Eines Menſchen ſchaͤdlich waͤre; Weil er ein Geſellſchaffts⸗Thier. 
Ja auch die Polltiei müffen hier ein Zeugnis geben / 

Wenn die Beſten uns zum Grunde die Geſellſchafft tragen fuͤr. 
Wäre nicht der Mann und Weib in der Republic zu finden / 

So waͤr auch kein Dorff / noch Staͤdte / und kein Koͤnigreich erbaut; 
Soll die klein Societaͤt durch Verachtung einſt verſchwinden / 

O! ſo würden auch die Menſchen nicht mehr in der Welt geſchaut. 
Zwar ein Heyde haͤlt davor / daß die Menſchen wie die Piltze 

Aus der Erd’ hervorgewachſen. Aber wer glaubt ſolchen Wahn? 
Der es glaubte / muͤſte wohl an der Schwermuth von der Miltze/ 

Oder von dem Dollkraut⸗Sa amen ſeyn ein rechter krancker Mann. 
Doch / die Weißheit GOttes kan dieſes uns am beſten lehren: 

Daß ein ehetoſes Leben nicht gutt / ſondern ſchaͤdlich ſey; 
Denn ſo laͤſt ſich ihre Stimm’ in dem heil gen Buche hören. 

Wohl! wer dieſem Rath und Willen den Gehorſam fuͤget bey. 


Hoch⸗und Werthgeſchaͤtzter Herr / ſolr man ſeinen Sinn erra⸗ 


then / 

Iſt er ohne Zweiffel dieſer: Schade! vor die Einſamkeit / 
Einſam leben iſt ſonſt nichts / als im Kummer⸗Sande wathen / 

Sie drückt doppelt unſern Ruͤcken / und thut nicht was gebeut. F Jqolt 
Dieſes iſt das drittemahl / wie ich weiß / daß er heyrathet / 

Drumb hat die Erfahrung ſolches ihme gantz gewiß gelehrt / 
Daß der eheloſe Stand keine gute Braten bratet / 

Es geht in der Kuͤch / im Keller / ja im Hauſe gantz verkehrt. 
Spricht nun GOtt: es ſey nicht gutt / daß der Menſch alleine lebe / 

Ich wil eine Maͤnnin ihme zum Gehuͤlffen zugeſelln; 
So iſts gutt / wenn ich mich auch / ſagt er / GOttes Rath ergebe / 

Und mir nehm ein treues Hertze / das mir hilfft das Hauß beſtelln. 
Denn thu ich in dieſem Stuck nach des Hoͤchſten Sinn und Willen / 

So glaub ich / daß G Ott auch wieder an mir thut / was er verſpricht 
Er wird fein Verheiſſunge⸗Wort an mir gantz gewiß erfüllen: 


Sehd geſeegnet Beyde Hertzen! Jyr thut / was iſteure piu 
N 


N. 


Ihr lebt meiner Ordnung nach / drumb ſolt ihr geſeegnet bleiben / 
Niemand ſoll die Liebe kraͤncken / ich bin euer Schild und Lohn; 
Ich wil euch / mein Eigenthum / in mein Vater⸗Hertz einſchreiben / 
Und ſolt hier Vergnuͤgung haben / dort die ſchoͤne Gnaden⸗Kron. 
Hoch⸗und Werthgeſchaͤtztes Paar / dieſes iſt des Hoͤchſten 
Stimme / 
Die er euch am Hochzeit Tage heut vom Himmel ruffet zu. 
Wer nun eure Liebe ſtoͤhrt / der entgeht nicht GOttes Grimme⸗/ 
Ihr ſolt unter feinen Schirmen leben in veranägter Ruh. 
Er kennt eure GOttesfurcht / euren wahren Chriſten⸗Wandel / 
Der vor G Ott und eurem Nechſten iſt ohn alle Heucheley / 
Redlich und auffrichtig iſt euer Thun und gantzer Handel / 
Welches eure Feinde ſelbſten muͤſſen zugeſtehen frey. 
Seegen wird im Hauſe ſeyn / Seegen in dem Ehe⸗Bette / 
Es wird ſeine Hüte’ und Treue leiten eure Schritt und Tritt; 


Und die wertheſte Frau Braut, ich ſetz allen eine Wette) 
Glaubet / daß heut mt dein Schade GOttes Seegen kommet mit, 
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